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Freiwilligenarbeit

Auf dem Land immer noch eine Selbstverständlichkeit, in der Anonymität
der grossen Agglomerationen aber oft vergessen: Die Nachbarschaftshilfe,
wie beispielsweise hier beim Blumenkistenschleppen.

Der Grossvater, der
unentgeltlich Nachbars
Hecke schneidet, die
Grossmutter, die zu den
Kindern des Quartiers
schaut, der Vater, der als
Kassier des Sportvereins
tätig ist, die Mutter, die
als Präsidentin dem
Krankenpflegeverein
vorsteht, die Tochter, die
der Grossmutter die
Wohnung putzt, und auch
der Sohn, der den
Grossvater regelmässig in
die Stadt fährt, alle diese
Personen haben eines
gemeinsam: Sie leisten
einen freiwilligen,
unentgeltlichen Dienst an
einem Mitmenschen, sie alle
leisten Freiwilligenarbeit.

Freiwilligenarbeit
ist keine Erfin-

dung der Gegenwart. Seit Urzeiten
finden sich in verschiedensten

Religionen Appelle zum karitativen
Dienst am Nächsten. So besagt bei-
spielsweise eines der Zehn Gebote: Du
sollst Deinen Nächsten lieben wie Dich
selbst. Dass dabei der Appell zur guten
Tat nicht nur geschieht, um die Not des

Nächsten zu beseitigen, sondern auch,
um das eigene Seelenheil zu retten, dies

ist ein Gedanke, den nicht nur das

Christentum ins Spiel bringt, wenn es

um die Ideologisierung unbezahlt ge-
leisteter Arbeit geht.

Im Dienste von anderen

Eine allgemeingültige, verbindliche
Definition von Freiwilligenarbeit auf-
zustellen, ist äusserst schwierig. Dies

zeigen bereits die verschiedenen Um-
Schreibungen, die für ein freiwilliges
Engagement existieren. Ob nun von
Ehrenamtlichen, freiwilligen Helfern
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oder Laien gesprochen wird, gemeint
sind immer die gleichen: Personen, die
sich aus freier Überzeugung selbstlos in
den Dienst von anderen stellen, ohne
dafür regelmässig und angemessen ent-
schädigt zu werden.

Je nach Wahl der Bezeichnung wird
dabei ein anderer Aspekt des freiwilli-
gen Engagements in den Vordergrund
gestellt. Die Bezeichnung der Ehren-
amtsträger trifft da zu, wo dem Freiwil-
ligen Aufgaben übertragen werden, die
auch mit einer bestimmten Ehre und
einem Sozialprestige verbunden sind
wie z.B. Führungsaufgaben in Freizeit-
vereinen. Wer fühlt sich nicht ge-
schmeichelt, beispielsweise Präsidentin
oder Präsident eines Gesangsvereins
oder einer Ortspartei zu sein? Freiwilli-
genarbeit umfasst aber auch viele Tätig-
keiten, die nur schwer mit dem Begriff
der Ehre in Verbindung zu bringen sind.
Kaum jemand wird auf die Idee kom-
men, eine Person, die einer hilfs-
bedürftigen Person unentgeltlich die

Wohnung putzt, als Ehrenamtlichen zu
bezeichnen.

Der zweite Begriff des freiwilligen
Helfers findet sich beispielsweise in
sozialen Organisationen wie Spitälern,

Altersheimen und Krankenpflege-
Organisationen. Helfer unterstreicht
hier insbesondere die Funktion sowie
die hierarchische Einordnung des

Freiwilligen. Er wird als Hilfskraft gese-
hen, analog zum Hilfsarbeiter, der be-

liebig eingesetzt werden kann und Ar-
beiten erledigt, die lediglich der eigent-
liehen Hauptaufgabe der Organisation
dienen.

Mit der dritten Bezeichnung als Laie
wird dem Freiwilligen eine fachliche
Kompetenz abgesprochen, die jedoch
durchaus vorhanden sein kann. Der

Freiwillige wird hier als Handlanger der

Angestellten verstanden, auch wenn
sich seine Leistungen an Professiona-
lität kaum von denjenigen der Ange-
stellten unterscheiden. Einer ehemali-

gen Krankenschwester, die heute Frei-

willigenarbeit in einem Krankenpflege-
verein leistet, würde mit dieser Be-

Zeichnung sicherlich zu unrecht die

Inkompetenz unterstellt.
Dass deshalb mit der Bezeichnung

von freiwillig Tätigen sehr vorsichtig
umgegangen werden sollte, liegt auf der
Hand.
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Von der Pro Senectute und anderen Organisationen angeboten -
der Mittagstisch, ein ideales Betätigungsfeld für Leute, die gerne kochen und
servieren.

Formelle und informelle
Freiwilligenarbeit

Wie bereits eingangs dargestellt, ist
das Spektrum von möglichen Formen
der Freiwilligenarbeit äusserst breit.
Grundsätzlich lassen sich die Tätigkei-
ten nach dem Organisationsgrad in
zwei grosse Gruppen einteilen: in Lei-

stungen, die in einer Organisation er-
bracht werden, der formellen Freiwilli-
genarbeit, und in Leistungen, die ohne
Mitwirkung einer Institution zustande
kommen, der informellen Freiwilligen-
arbeit. Beide Formen sind sehr stark ver-
breitet, wobei die formelle Freiwilligen-
arbeit sicherlich grössere Beachtung
findet, da sie im Rahmen des öffentli-
chen Lebens erbracht wird. Beispiele
hierfür sind die Übernahme von
Führungsaufgaben in Sport- und Frei-
zeitvereinen, aber auch ein Engage-
ment in staatlichen oder privaten
Wohlfahrtsorganisationen wie Spitä-
lern, Altersheimen oder Krankenpfle-
gevereinen. Im Gegensatz dazu findet
informelle Freiwilligenarbeit wie z.B.
Nachbarschaftshilfe im privaten Be-

reich statt. Sie geschieht als spontane
Hilfeleistung, die für eine breitere Öf-

fentlichkeit kaum sichtbar wird. Des-

halb erstaunt es kaum, dass gerade diese

informelle Freiwilligenarbeit bis anhin
in der Literatur kaum Beachtung ge-
funden hat.

Nicht nur Pflegen und Putzen

Ein weiteres Kriterium zur Unterteilung
der Freiwilligenarbeit ist der Bereich, in
dem die Arbeit geleistet wird. Grund-
sätzlich lassen sich vier Bereiche unter-
teilen:

Freiwillige im sozz'aiezi Dienst enga-
gieren sich für Dritte mittels konkreter
Hilfeleistungen und Unterstützungen.
Ihr primäres Ziel ist es, durch konkrete
Hilfe Probleme direkt zu lösen und so-

mit Not zu lindern. Die sozialen Dien-
ste umfassen Tätigkeiten wie die Ver-

richtung von Betreuungs-, Pflege- und
Hausarbeiten für Kranke, Behinderte
oder Betagte, aber auch Jugend- oder

Bewährungshilfe.
Freiwillige im soziokz/ifz/reiierz Bereich

engagieren sich im Freizeitbereich.
Primäres Ziel ist hier, das Funktionieren
einer Organisation zu gewährleisten.
Dies kann z. B. die Übernahme von lei-
tenden Funktionen im Sportverein, in

einem Musikverein als auch die Mit-
arbeit in einem Organisationskomitee
für Festivitäten bedeuten.

Politisch freiwillig Tätige versuchen

primär Interessen gegenüber der Ge-

Seilschaft oder einer Teilgruppe dersel-
ben zu vertreten. Ziel dabei ist die Be-

einflussung der Gestaltung von Geset-

zen oder Verordnungen nach ihren Vor-
Stellungen. Politisch Freiwillige finden
sich hauptsächlich in Organisationen
wie Parteien, Wirtschafts- und Berufs-

verbänden, Gewerkschaften oder Um-
weltschutzorganisationen.

Die vierte Gruppe sind Freiwillige in
re/z^iöserz Diensten. Diese versuchen
mittels Tätigkeiten wie Seelsorge oder
der Mithilfe bei der Gestaltung eines
Gottesdienstes dem Leben eine nach
ideologischen Grundwerten ausgerich-
tete Orientierung zu geben.

Betrachtet man diese Unterteilung,
so wird bereits ersichtlich, wie vielfältig
ein freiwilliges Engagement sein kann.

Wichtig ist hier deshalb die Feststel-

lung, dass Freiwilligenarbeit ein Betäti-
gungsfeld ist, das grundsätzlich für Per-

sonen mit sehr unterschiedlichen Be-

dürfnissen und Fähigkeiten Einsatz-

möglichkeiten bietet und weit über die
verbreitete Vorstellung hinausgeht,
Freiwilligenarbeit sei Pflegen und
Putzen.

Das Potential der Senioren

Und die Senioren - welche Rolle spielen
sie in der Freiwilligenarbeit? Gemäss

einer Untersuchung des Forschungsin-
stitutes für Verbands- und Genossen-

So//fen 5/e tust hoben, irgendeine

Frezw/7//genarbe/f zu /e/sfen, b/s Jetzt
ober noch keine Mög//cMez'f dazu

hotten, so me/den Sie s/ch doch be/'

derZf/TtbPf/ W/r werden /bnen

in den nächsten Ausgaben e/'ne

«5fe//enbörse für /re/w/7//genarbe/f»

anbieten. A//e, d/'e einen D/ensf gratis
anbieten, können gratis in der

Z£/7IUP£ inserieren. A//e, die einen

Dienst suchen, /egen bitte für die

organisatorischen Umtriebe eine

Zehn-Franken-Note bei.

Ze/'t/upe, 5te//enbörse,
Postfach 642, 8027 Zürich.
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Hilfe für die einen, Erfüllung für die anderen: Viele Betagte sind froh, wenn aktive
Mitmenschen ihnen sonst teuer zu bezahlende Dienstleistungen abnehmen.

Fotos: Fro Sewctofc Sdiwe/z

schafts-Management der Universität
Freiburg leistet gemäss eigenen Anga-
ben bereits heute einer von zehn
Senioren Freiwilligenarbeit. Dies ge-
schiebt hauptsächlich im sozialen und
sozio-kulturellen Bereich, wobei klare
geschlechterspezifische Unterschiede
festzustellen sind.

Frauen engagieren sich hauptsäch-
lieh in Form von Betreuungs- und Pfle-

getätigkeiten im sozialen Bereich, so-
wohl innerhalb von Organisationen als

auch in Form von Nachbarschaftshilfe.
Männer hingegen finden sich überwie-
gend in Führungsfunktionen in Sport-
und Freizeitvereinen sowie in politi-
sehen Organisationen wieder. Vom
Zeitaufwand her leisten die Frauen
wöchentlich durchschnittlich 7*/2

Stunden Freiwilligenarbeit, während
das Engagement der Männer bei 5 V<

Stunden liegt.
Insgesamt ist die Arbeitsleistung der

Senioren an Freiwilligenarbeit beacht-
lieh, werden doch jährlich gesamt-
schweizerisch über 20 Millionen Ar-
beitsstunden von 55- bis 74jährigen
Personen geleistet. Die Freiwilligen-
arbeit von Senioren muss daher als

wichtiger Faktor unseres gesellschafts-
politischen Lebens betrachtet werden.

Liebe Leseriwwew,
iiebe Leser
Haben Sie aueb sebon einmal
Freiwi/b^enarbeif geleistet, weiche?

Waren Sie auch schon einmal /roh,
dass Ihnen /emand geholfen hat?
Unter welchen Bedingungen würden
Sie sich /ür Freiwiiligenarbeit
melden? Sehen Sie noch andere

Möglichkeiten, sich nach der

Pensionierung /feiwillig /ür einen

Dienst zur Ver/ügung zu steilen?

Und /Inden Sie es überhaupt gut und

sinnvoll, dass man sich /ür eine

Freiwiiligenarbeit zur Ver/ügung
stellt?

ihre Briefe sollten bis am iS. August
bei uns eintreffen und nicht mehr als

eine A4-Seite umfassen, /ede

veröffentlichte Zuschrif wird mit
einem Zwanzigernötli honoriert. Die
.Redaktion behä/t sich Kürzungen vor.

Bitte senden Sie ihre Briefe an

Zeitlape, Leserumfrage,
Postfach 642, 8027 Zürich
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Wenn man nun bedenkt, dass 85

Prozent aller Senioren angeben,
grundsätzlich bereit zu sein, Freiwilli-
genarbeit zu leisten, so lässt sich das

konkrete Leistungspotential in dieser
Altersklasse leicht erahnen. Dass sich
Senioren primär aus der Gesellschaft
zurückziehen und eine passive Rolle su-

chen, trifft sicherlich nicht zu. Senio-

ren sind durchaus bereit, gesellschafts-
politische Verantwortung zu überneh-
men. Und trotzdem leistet bisher «le-

diglich» jeder zehnte von ihnen Frei-

willigenarbeit!

Fehlende Organisation

Hauptproblem der Freiwiiligenarbeit ist
heute immer noch, dass sehr viele Per-

sonen nicht wissen, an wen sie sich für
ein konkretes Engagement wenden
müssen. In sehr vielen Organisationen
ist der Freiwillige bis heute noch Bitt-
steller, der um einen Job als freiwilliger
Helfer nachfragen muss. Hier herrscht
eine Umkehrung des Marktes. Wäh-
rend der Freiwillige ein knappes Gut,
nämlich Arbeitskraft gratis zur Verfü-

gung stellt, könnte man meinen, er
müsse froh sein, wenn er in einer Or-

ganisation mithelfen darf. Die wenig-
sten Organisationen haben erkannt,
dass Freiwillige für sie eine grosse

Chance bedeuten, um die man sich
bemühen muss, die man pflegen muss.

Ein Ansatz, dass ein Markt entstehen
kann, auf dem jeder Freiwillige eine

Tätigkeit suchen kann, die seinen

Fähigkeiten entspricht, ist die Schaf-

fung von Transparenz. Eine Stellen-
börse für Freiwiiligenarbeit wäre hierzu
sicherlich ein guter Ansatz, den heute
noch unterentwickelten Arbeitsmarkt
für Freiwillige aufzuwerten und dem
Freiwilligen eine grosse und insbeson-
dere transparente Palette von Tätig-
keitsfeldern anzubieten.

Das Potential an Senioren, die zu ei-

nem freiwilligen Engagement bereit
sind, ist gross. Es liegt primär an den Or-

ganisationen, diese Chance zu nutzen
und die Senioren zu aktivieren. Pro
Senectute beispielsweise hat dies er-
kannt und erste Schritte in die richtige
Richtung unternommen. Es ist zu hof-
fen, dass ihr viele Organisationen fol-
gen. Nur so kann die Freiwiiligenarbeit
in Zukunft ein breites Betätigungsfeld
für Senioren werden.

Hans Licbfsteiner

Hans Licbtsteiner ist Mitarbeiter im

Forscban^sinstitaf /ür Verbands- und
Genossenscba/ts-Mana,gemenf der

Universität Freiburg und ist beteiligt arn
Heuen Forscbungspro/'ekt 82, «Alter».
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